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3. ilobrgong Souenburg (0t0e), llrril 1930 llummu 4

!§o]tmeilter Eriele.
Un[er beirnstblott ,,Dos Sonb on ber Glb'e" btingt uttr

io[t in ieber llusgabe einen furaen Eeti$t über unfet ltöbtilües
Setmatmu[eum. Ißtt tnollen nun ober suü) etnmol bes lJlonnes
sebenfen, bem rnir biefes füt un[re Souenburser SeimotgelaDiüte
[o mertoolle Grbe unb Ee[ibtum au oetbonf en bsben.

Eer olte $oitmei[tet Sriefe ilt mob[ fo[t iebem olten 8ouen,
butset als be[onbete !§etlönlidlfeit befonnt. Ißegen feinet groz

Ben Eerbien[te um un[ete 6tobt unb bei=
mct mitb [ein petlönliüer Sebensgong un5

lidter intetellieren. §olonnes Btiele mutbe
om 20. ltptil 1839 in fro$eburg geboten,
in bie[en Utonot töIIt ol[o lein 91. Sebutts,
tog. Gteben §olte long beluüte er bos
69rnna[ium [einet $eimotltobt unb ging
bonn in ben Soltbtenlt über. ,nit bem §ot1re
1855 trot er 6unö$[t in ben bönilüen So[t,
bien[t, er, oeroollfommnete [eine Senntni[[e
in ber bönilüen 6ptq6e unb rcurbe om
1. 9ltqt 1859 Beoollmöütigter bei
bem Toltomte in 6tege ouf llloen. 1864
murbe er aum So[tefpebtenten oul
ben !§oltbompflütllen in Rotlör ernonnt.

UIs im §c$re 1866 but6 ben 2ßiener

$rieben [i0 bos 66idlol un[eres beimat,
Ionbes enbgültig entld]ieb, ging Ertele ßuf
üetqnlo[[ung unb Eetmtttlung bes Sroien
oon Rielmansegg in ben preuffildt =Iquen,
burgi[öen So[tbien[t ols So[tegpebient über.
Eom 1. Geptember 1866 bis Aum 3 t. Suli
18(;8 rDor er im Oien[t ber flolt un[eter
6tobt, tDor bonn mteber ouf me!rcre §alre
in fetner $eimotitabt unb lpötet in Eenfelb
(Gllaff,Sotlringen) tötig. Eon 1883-1902
teitete Etiele bos lie[ige $o[tomt ols So[t,
mei[ter, unb Amcr mor ü ber er[te !§o[t,
mei[tet lltet[elb[t, no$bern mit bern llbgong
bes Soitbit ettors lßeltpbal bog So[tamt
in etn flol$es 6meitet RIo[[e umgemonDelt
ruotben msr. llm 1. !?ooember 1902 trot

,Foltmei[ter grie[e.

et in ben ffiube[tonb. llt[en §inaelb eiten

mäbliül gercedt motben. Den Slnitob au ietner Gommluns
beimotli$w llltertümex ottb oetmutli$ Dt. §orl 2Ilben,
booen, Direttot, bes nöInet, Illttleums, gegeben

baben, ber mit bem $o[tmei[ter Sriefe ens befreunbet rcor. ?Iuü
fonnte et ben llltertumsfotf$er 9:einü$ Gdtliemonr gut; mit
bie[em trat u im Sabre 1866 in Gtie$enlonb (obet ßIeino[ien)
bei ben llusgtsbungen ooil troio au'fommen. 5n Eetbi nbung

[tonb ü ouü rnit bern llfriforeilenben unb
Grünbet ber Solonie Dltofrifq, Dr. §ort
$eters. Der Umgong rnit bielen Ser[önli6,
feiten[gob So[tmei[ter Srie[e rnonge !In,
xegung f ür leine Garnrnlerorbeit, unb [ein
6inn füt Rultur unb 6e[üi0te murben etz
rueitert unb oedieft. llnfoilgs ging grie[e
tns f;üeite. ffiGommelte im GIIaB tömilüe
!Jtün6en, lcmrnelte ou6 ldlon eiftig irn
Itorben oä$renb feiner bcinilüen Dien[t,
3eit. 6üllie[Ii6 Iegte er bos $ouptg ewiü1t
quf bielengere Seimot unb ouf bie 6,ebiets,
teite, bie einlt§Aum $eraogtum Souenburg
ge!öden. Gr Iernte eE, immer me\r in bie
Gngej 6u*ge[en, unb burdtluüte nun bie
$öufer un[erer 6tobt nod) ttltertümern ieber
2lrt. Dobur6 itt fleine llrbeit uns [o be,
[onbers]üertnoU geruotben. Das [$eint mtr
bas Douptlöt{lliülte Eerbien[t ooil Eriele
füt bte louenbutgil$e $eimotfotfSung au

letn,iboft et lüon bonrols onftng, s{s mon
uo\Ugrofte 9]tufeen er,ü$tete, qber no$
niüt bqron bo$te, beimotrnu[een in ber

Sejmol [e_lb["6.u eni$ten, bie leimotli$en
?Iliedfimer äü-järnrneln. W,gat uns [o oiel
ertlalten, was [on[t uetloren gegongen oöre.
Un[ere 6tabt tlat $eute bobut$ bos rcig,
Doltiglte !]tu[eum un[eres Rrei[es. Eor ollern
medooll unb 6a$1;ei$ linb bie Segen[tönbe,
bie uns bie Seit bes Sunitme[ens ber 8,e,
rufe un[erer 6tobt oexgegentnörtigen.
gtns Btie[e nst1 bur$fu $te Söu[erz rnb

'.

5n llnerf ennuns f einer tr,euen Dien[t[ei[tuno
ber Gntlolluns neben onberen llusaei$nunoen
tet, ü,ts ßeü nungsrst neilieben.

mutbe ibm bei
ber Ct,, tt o t, at, =

llm 1. lltöta 1916 [torb w im 77.8ebensiabrc in bonnooet,
oo er gerobe für leine Gommlungen tötig ruor. Begroben mutbe
et tn ßobeburg, rco et neben feinet Gstttn r,ubt, bte er frütr
noü ilux f ünfiöIrriger Gbe oerloten bstte. trsutes Sami lien=
leben lemte Btiefe niüt tennen Gr lebte sonö ieinen Wmts,
nfli$ten, unb [omobl [eine bönt[Sen tuie preubiidten tsebötben
bonften ibm füt feine f,reue im Dien[t. 6eine freien Gtunben
bienten feinen Gommelinterellen, oox oflem [renubte et bie 3eit,
u,o er. im frube[tonb lebte, boau, um feine Gommlunsen au

ettueitetn unb Eu otbnen.
Die Siebe aum Gommeln oon llttertümern unb bos Sntet,

elle füt Seimotge[drid)te ooxen niült oon llnfong on in Stiefe
[tarf unb lebenbig, lie [inb et[t but$ ben Umsong mit Steunben
u nh !ßef annten. bie ouf bielem Gebiete bebeutenb u,oren, a\[,

Somiliengeiüiüten. Gin untrennti$et, Gebitfe oor ibm bobei
bet Ronbttot lJturiobn, ber böuler unb sonae 6tsbtteile molte,
ber Dtiginole unb Terlönli$teiten un[erer 6tobt in f on
fretete.

?lniongs bto$te Stiele iein Gommelgut im Soitb sus untex,
[pötet in tren Böumen bes Gtbaoltbaules, u,o bie ltttertümex
Iange Seit obne Sflege losen, biE bonn burs ben llnfoul bes
rrlten ß"atgtelJerg bie Brieieiüe Gsmmluns geotbnet unb iber,,
Iid)tlid) oufoe[teltt murbe.

Dieie Gommluns iit beute Gisentum un[eret 6tobt, bie lie
Dox Sobren oon bem 6oltn bes oetbienten 6smm[ ets, gseun

Toltbit ettor, Srie[e, 9:amburs, eunotb en bst. Strm gebübrt unf et
Donf, boB er r fi s bie Gommlung übetlieB, bo mon tiü, cnbetet,
feits ouü fetlr um ben Gtmerb 6emübte.

Unfete Tflid)t ift es nun, bieg lßetf bes lpo[tmei[ters Sriefe
ou erbolten unb rueitet ousaubouefi' 

6 e e I e r. Eoltot. 
,  

* mat wird ſein perſönlicher Lebensgang uns 

  

  

  

8. Jahrgang 
  

Lauenburg (Elbe), April 1930 Nummer 4 
      

  

Poſtmeiſter Frieſe. 
Unſer Heimatblatt „Das Land an der Elbe“ bringt uns 

faſt in jeder Ausgabe einen kurzen Bericht über unſer ſtädtiſches 
Heimatmuſeum. Wir wollen nun aber au< einmal des Mannes 
gedenken, dem wir dieſes für unſre Lauenburger Heimatgeſchichte 
ſo wertvolle Erbe und Beſitztum zu verdanken haben. 

Der alte Poſtmeiſter Frieſe iſt wohl faſt jedem alten Lauen- 
burger als beſondere Perſönlichkeit bekannt. Wegen ſeiner gro- 
ßen Verdienſte um unſere Stadt und Hei- 

ſicher intereſſieren. Johannes Frieſe wurde 
am 20. April 1839 in Ratzeburg geboren, 
in dieſen Monat fällt alſo ſein 91. Geburts- 
tag. Sieben Jahre lang beſuchte er das 
Gymnaſium ſeiner Heimatſtadt und ging 
dann in den Poſtdienſt über. Mit dem Jahre 
1855 trat er zunächſt in den däniſchen Poſt- 
dienſt, er vervollkommnete ſeine Kenntniſſe 
in der däniſ<en Spra<ße und wurde am 
1. Mai 1859 Bevollmädctigter bei 
dem Poſtamte in Stege auf Moen. 1864 
wurde er zum Poſtexpedienten auf 
den Poſtdampfſchiffen in Korſör ernannt. 

Als im Jahre 1866 dur< den Wiener 
Frieden ſich das Schidſal unſeres Heimat- 
landes endgültig entſchied, ging Frieſe auf 
Veranlaſſung und Vermittlung des Grafen 
von Kielmansegg in den preußiſch-lauen- 
burgiſchen Poſtdienſt als Poſtexpedient über. 
Vom 1. September 1866 bis zum 31. Juli 
1868 war er im Dienſt der Poſt unſerer 
Stadt, war dann wieder auf mehrere Jahre 
in ſeiner Heimatſtadt und ſpäter in Benfeld 
(Elſaß-Lothringen) tätig. Von 1883--1902 
leitete Frieſe das hieſige Poſtamt als Poſt- 
meiſter, und zwar war er der erſte Poſt- 
meiſter hierſelbſt, nachdem mit dem Abgang 
des Poſtdirektors Weſtphal das Poſtamt 
in ein ſolches zweiter Klaſſe umgewandelt 
worden war. Am 1. November 1902 trat er in den Ruheſtand. 
In Anerkennung ſeiner treuen Dienſtleiſtung wurde ihm bei 
der Entlaſſung neben anderen Auszeichnungen der Charak- 
terals Rehnungsrat verliehen. 

Am 1. März 1916 ſtarb er im 77. Lebensjahre in Hannover, 
wo er gerade für ſeine Sammlungen tätig war. Begraben wurde 
er in Ratzeburg, wo er neben ſeiner Gattin ruht, die er früh 
na< nur fünfjähriger Ehe verloren hatte. Trautes Familien- 
leben lernte Frieſe nicht kennen. Er lebte ganz ſeinen Amts- 
pflichten, und ſowohl ſeine däniſchen wie preußiſ<en Behörden 
dankten ihm für ſeine Treue im Dienſt. Seine freien Stunden 
dienten ſeinen Sammelintereſſen, vor allem benutte er die Zeit, 
wo er im Ruheſtand lebte, dazu, um ſeine Sammlungen zu 
erweitern und zu ordnen. 

Die Liebe zum Sammeln von Altertümern und das Inter- 
eſſe für Heimatgeſchichte waren nicht von Anfang an in Frieſe 

- ſtark und lebendig, ſie ſind erſt dur< den Umgang mit Freunden 
und Bekannten. die auf dieſem Gebiete bedeutend waren, all- 

  
Poſtmeiſter Frieſe. 

  

mählih gewe>dt worden. Den Anſtoß zu ſeiner Sammlung 
heimatlicher Altertümer wird vermutlih Dr. Carl Alden- 
hoven, Direktor des Kölner Muſeums, gegeben 
haben, der mit dem Poſtmeiſter Frieſe eng befreundet war. Auch 
kannte er den Altertumsforſcher Heinrich Sc<liemann gut; mit 
dieſem traf er im Jahre 1866 in Griechenland (oder Kleinaſien) 
bei den Ausgrabungen von Troja zuſammen. In Verbindung 

ſtand er auch mit dem Afrikareiſenden und 
Gründer der Kolonie Oſtafrika, Dr. Carl 
Peters. Der Umgang mit dieſen Perſönlich- 
keiten*gab Poſtmeiſter Frieſe manche An- 
regung für ſeine Sammlerarbeit, und ſein 
Sinn für Kultur und Geſchihte wurden er- 
weitert und vertieft. Anfangs ging Frieſe 
ins | Weite. FSammelte im Elſaß römiſche 
Münzen, ſammelte auch ſc<on eifrig im 
Norden während ſeiner däniſchen Dienſt- 
zeit. Schließlich legte er das Hauptgewicht 
auf die"engere Heimat und auf die Gebiets- 
teile, die einſt3zum Herzogtum Lauenburg 
gehörten. Er lernte es, immer mehr in die 
Enge: zu"gehen, und durchſuchte nun die 
Häuſer unſerer Stadt na< Altertümern jeder 
Art. Dadurch iſt ſeine Arbeit uns ſo be- 
ſonders*wertvoll geworden. Das ſcheint mir 
das hauptſächli<hſte Verdienſt von Frieſe 
für die lauenburgiſche Heimatforſchung zu 
ſein,“ daß er ſchon damals anfing, als man 
wohl “große Muſeen errichtete, aber noch 
nicht daran dachte, Heimatmuſeen in der 
Heimat ſelbſt?zu errichten, die heimatlichen 
Altertümer zu ſammeln. Ex hat uns ſo viel 
erhalten, was ſonſt verloren gegangen wäre. 
Unſere Stadt hat heute dadurch das reich- 
haltigſte Muſeum unſeres Kreiſes. Vor allem 
wertvoll und zahlreich ſind die Gegenſtände, 
die uns die Zeit des Zunftweſens der Be- 
rufe unſerer Stadt vergegenwärtigen. 

Allen Einzelheiten ging Frieſe nach, dur<hſuchte Häuſer- und 
Familiengeſchihten. Ein untrennlicher Gehilfe war ihm dabei 
der Konditor Murjahn, der Häuſer und ganze Stadtteile malte, 
der Originale und Perſönlichkeiten unſerer Stadt in Ton 
knetete. 

Anfangs brachte Frieſe ſein Sammelgut im Poſthaus unter, 
ſpäter in den Räumen des Elbzollhaujſes, wo die Altertümer 
lange Zeit ohne Pflege lagen, bis dann dur< den Ankauf des 
alten Ratskellers die Frieſeſ<e Sammlung geordnet und über- 
ſihtli< aufgeſtellt wurde. 

Dieſe Sammlung iſt heute Eigentum unſerer Stadt, die ſie 
vor Jahren von dem Sohn des verdienten Sammlers, Herrn 
Poſtdirektor Frieſe, Hamburg, erworben hat. Ihm gebührt unſer 
Dank, daß er uns die Sammlung überließ, da man ſich anderer- 
ſeits auch ſehr um den Erwerb bemühte. 

Unſere Pflicht iſt es nun, dies Werk des Poſtmeiſters Frieſe 
zu erhalten und weiter auszubauen. . 

Seeler Naſtor 
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Oänilüer [eluü 0ei üricle.
Gntnommer bet bönif$en Seituns ,,6oro llmtstibcnbes,

Gonbogsloesnins" yar. J1 Dom 18. Dftober 1912 (Uebetietuno
cus ber llbban'bluns S Sauenborss Sobitoeber).

Bauenburs on bet §lbe: Gs oibt nömli$ cu$ eine 6tnbt
Sauenbutg in Sommern, bie noS boppelt io oroB i[t. .8auen,
burs on bet GIbe bot 5600 Ginoobner unb 6e[tebt cug üoet
ieilen, bet ulten 6tcbt, bie bi$t cn ber GI6e liest, mit einet
Illenge clter f$mudet unb intereiisnter bäuier, unb ber mober,
nen, bie oben oui einem boben büsel liest, ben mcn ioft einen
Eerg nennen fonn unb bet [tei[ sui bie olte 6tobt nieberfgout.
Da oben iit ni$t oie[ au ieben, oboeieben uon einer rnunber,
6cten llusfi$t ü6er bie GIbe, uo fig eine iteunbliüe .8anb,
f$oft füt bag lluse qusbrettet. 5cs fiebt oona bänifg aus,
nie a. E. sui yaorbiünen. 5o liegen oug bie trümmer eines
6ülolieg, bos 1616 o66ronnte, crber es iit ni$ts befo,nbers Ee,
merfersnerteg botcn. Oagegen iit bie GIb[trcBe ein tupiidl
cltet notbbeutf$et tsouteil, iooobl binfidltlig ber Söufer als
ou$ ber 9JtenfSen. Eon ben er[teren finb oiele ous bem 1+. 6is
15. Sabrbunbert, bie Bürser iinb io Gesenoartsmenigen, aber
bo$ mit einem iolitren Gepröge sug bet alten 3eit. Goititei
un'b bienitoillis sesen Stembe, mit etpos tsefonnenbeit, bie
io iett on manSen Gtellen ber beberei seoid,en iit.

9lterfoütbis itill rcor es clrl ber Gtotton unb in ber alten
6tobt am Gonntsg lloSmittao, ols mit bsbtn fomen. 5as
(5lüd itonb urs qber bei. lIIs oir erft im $otel oeoeien oqren,
icben oir ein semouertes 6rab (?). !ßir sinsen oeiter, obne
es au lefen. Gine Brsu oieg ung botcui bin, irrbem [ie fcote:
,,fi,ststefiet, te[tes Sotel ber 6tabt, bqs i6 56nen treu emp,
leblen tann." Gs osr ausoe[tottet unb sefülrt mit biefem on,
beimelnben unb oemüt[iSen Gepröge ü6er bem Ganaen, rpos
mon in OeutlüIcnb bäuiiser cls 6ei uns ontriiit.

Gine cusoeöeid;nete Ueberrofguno bereitete ber !ßitt
ieinen bönifdlen 6öiten cm nä$ften lJtorsen. §r teilte uns
6eim ßalfee mit, troB er einen lßeg gefunben 6ötte, um einen
itübeten bönii$en So[tamtmonn 6egtüBen au fönnen unb um
Gtloubnis au erbolten, fein otoBes lltufeurn air [eben, unb io
trafen rrir 6errn lpo[tmeiltet ürieie, einen uon ben ousoeaeigne,
ten l}tännetn, beren Eefonntfgoft iS oemogt üobe. Dqs
böniiüe lllillfommen, mit bem er uns 6estüBte, roar io egt
unb ruurbe befröltigt in ben folgenben aurei 6is brei 6tunben.
Gt befibt no$ eine oon ben sröBten unb oielieitioiten lprioot,
fammlunoen in Ilorbeutops. 56 oeiB sut, boB eg oiel gefagt
i[t, o6et es itimmt genou. 6ein san1es $sus uom Sellet bis
aum Eoben i[t ffiu[eum. Unb bier tft olles: UIte Getötfgoiten,
Sleiber, !ßaiien (untet oielen onberen bönii$e Uniformen oon
64), tsüüer, Seitungen, Eilbet, Gteinoltetfcmmluns oon l]toer,
G$mudfo$en, 6iesel, $anbl$tiften ulo. 5ü birn is. teineswess
Bo$mcnn, ober [o oiel fonnte ig leben, boB bier fultute[e unb
5iltortl6e !ßerte finb, aum SeiI unetfe66or, oenn fie oer.[,oten,
geben ober, oss 6ott oerbüten rpo[[e, burg Beuer aerftött
rnerben. Unler oielem anberen finbet mon bier bas lßi$tioite
oon bem 2llten Souenburoi[gen lk@io füt bönilüe 6elet,
gebung. Damit oqr es fo augegonoen. Gin beutfger Unter,
beleblsbsbet. botte, qls bie TteuBen fcmen, biefes oele[en oul
einem lBogen, ber aut Scriermüble sefcbren oetben [ollte !

üriefe foufte es io a[r llltpopiet iüt ein billiges 6elb. Sü
fann mir benten, bsfi ouü bönif{e GefgigtsfSreiber. es be.
nuten mö$ten.

Oies i[t nur ein Eerluü einer Ggilberuno beiien, rpss oil
foben. 'llber oir rrieien uniern belb, ber [iS hie Seit nabm,
[i6 mit uns iremben !]teni6en io au belüöftisen.

6ert Btiefe eraäblte uns aui unfere Ettte 6ei einem 6[ofe
!ßein, rcomit er ieine Gc[tfueunbligfeit abfgloB, ouü einiges
ü6er [i$ fel6ft. Gr iit seboren tn frateburs. 185b trot er in
ben bönif$en $oitbienit. Illebtete Ssbre uar et onfäffio in
€teue (bietber ieine 6omm[ung sus !Jtoen). Gr Iqnnte qus,
oeaettf1net ben olten tsoofen, bet bott goftot rrct unb ols iun,
ger lltcnn mit lpeber tsoufen aulcmmen oeme[en rcor. 5os inter,
effierte i6n, boB biefe f$on Golbene boüar'it sebabt bötten. ,,5c",
ioote et, ,,bie Seit sebt bin, oir roerben i6ne[I qlt."

IBöbrenb bes ßrieges 1864 oeriob Brieie ben $o[tbien[t
cui ben Dcmpilütiien ßoriör-ltubors. Gr osr cul ber Etüde,
ols ber bäniiSe Sönis in ßorför Ionbete noS ber Donneotrf,
IJo6t. ,,56 oot ber einoise, ber meinen Sönis stüBte", füste
et mit trönenben llusen binau. ,,!IIte onberen bebielten ben
Sut auf. ?I6et niemols oerbe ig ben [oroenrollen, etnften unb

boü fo fteunbli$en alid oerseiien fönnen, oomit ßönig §bti,
[tton für biefen etnaigen 6ruB bonfte, ben et empfirs, sts et
iloü bem Ung[üd fetnen Bub ouf bönifgen BoDen [ebte." üIts
bet ßtieg beenbet u)or, i$ruonfte Sriefe etnen Slugenblid 6fii,
Iüen bönif$em unb beut[gem Dien[t. llbet es ift niü1ts 'bor,
übet au fogen, bctFr ein lltann CIus Souenburs, a[E ber bönifSe
Rönig ibn feines tteueibes entbunben batte, noü ieinem Eatet,
lonbe aurüdging. §ine ßeibe oon Sabren oor er bann !§o[t,
met[tet im GIIoB. [tun ruobnt er sls nen[ioniertet Besmtet in
Souenbuts. ![bet u. o. böIt er bie Eetbinbung mit Dönemorf
butS ei nige ßopenbogenex f ogesblätter ouireSt, ebenio ruie et
bönilü [o sut iptidtt mie einet oon uns.

Stiele b,rt Eerbtnbung gebobt mit oielen bebeutenben !]tön,
Itcrn bes 5n, unb lluslonbes. Eismatd beiugte ibn einmo[,
6e[ob mit Sntetefie ieine Gammluns unb oerebrte ibm f etn
tsilb mit eigenbönbiget Unterf $rtf t. Erieie tlofit, baB Eönen
ltnb Seut[$e tid, einmo[ auetnsnber iinben oerbr:n. §r metnt,
bog oütbe oon lßett fein iür beibe Eölfer. lluf ieben BsU ti't
er ein lJtcrnil, ben mon nte mteber Dergeiien fonn.

(Eot[tebenbe Uebetfebung rcurbe un5 oon Serrn So[ttrtlef,
tor Stie[e, fssmburs, fueunbli6lt aum 2lbbrud überlafien.)

Stott0üitlü,.(8ot nu fümmt, bst rnöt iii Iuut oörleien, iün[t is bot ni6

sd gröru, n,er be 

"ifll-l,|-,ffi''ff.ll?rörgld)u 

Bonbesaeitung
Iiit, Ire mos 0f biiie Eilog, be nu olt bst brütte Sobt fümmt,
tti6 mebr mtiien. 3s ia oeel to inttei[ont, u,ot Ronreftor 6öbe,
$a[tet Geelet un oII be onnexn botin oon ofie §iben, oon bonb,
tnoxf un Güipiobtt [$tienrt. Un rcot nu gor: ünner be Dercer,
i$rif t fteibt: Sounborg oör föf tig Sobr, bot is buppelt ur
bteeioü inttei[ont, bo fönnt [id io oII be ol[en Sounbörsers il06
up be[innen, bot bebbt Ie iq os iunge 8üüb cII mit beleetnt !

?I6er een Dee[ ig betto tn uil[' Seimatbtlog to tort f omen:
uni' SIottbüt,[ d). oat is n0ü niü mit'n eenais lßutt
be Heb oon me[t. Un bot ig f ebr, [ebr trurig ! eot iolt obet üm
Gottsruillen fü6 beeten, bot biet, nu een onf CIrst un Ionge
Dof tetotbeiben Iütitut ötuer ,,[tiebersolrs beg glottbeut[gen",
,,Slattbeut[$e S,iterotur bet 6egenmort" uir ion ßrom. g?e,

bot bött bier fü$ bet Qlber tunn ntq mol eemex [inen Seut
oon itgenb oCIt lüber fltotts frotübütidl op p I o t t lcltti eben?
5d mitt girn togeben, bot bot fü$ sonB fo eenfag is, qE rcelrn'n
bat eben bodlbütlü to[omen[meett, ober bot seibt, bot bebt
Bubl ßtnou, Dro[te ufi mer rceet id lült noü, u,fis boü mte[t I

Sgt seibt logor teü)t soot, of iör lebr irn[tbaftise Gofen. Un
bor fümmt't up on. !ßenn oi uns bot mol ömerleggt, benn
serut oi't io of olt to: eesentliü is ufis glturrbtuotf io bodl
Slottbütlü ruuffen, un niü froütbütidt. Sd ruttt barmtt niü sesen
bcrt Sodlbütl6e [essen, üm GottsrDitten niü), oi lebrt bot io
lnne 6$oo[, tnil tui u'ns itre boü)bütidte ll]elt tor.egt f innen möt.
Uber trotüm br,uutt wi boü bat otle goobe Slatt fü$ trüSto,
[etten un uptogeben ! Ee Euurn, bte Sonbtu arters, be lltbeibs,
Iüüb, 

- 
ott lnodl f e plott, un, rrot noü oee[ mebr geflen beibt, Ie

b e n f t of olt platt, benn iebe !J?tn[g benft io, tuie be föt
oeroöbnli$ [noden beifrt. Ostüm rneen id, rceer. bot oott ruot
rcett, u,enn 9:eu Bti[tobfi biet, of un to of mo[ efi lütten plstt,
bütfSen uplob in[etten bör]. !ßot rneeilt iü botto ?

5öb, bör id bor ttote 8üüb inrcenn , is ie q,fiefiE soob un
.lüön, ober eesentliü ig lplottbütfdl bodt [ons riü [o fin ur'oörnebm rcie bodtbütid). Dot is [o sxorD un btotfgio, un mot
Ie benn noü oll inne Rtep bebbt. 5ünftom ! S[attbütlcft is
ö[[er n5 bo6bütid), un rcenn be mebt[ten Saunbö tseß piatt
incrdt, benn is bot föt ieben oflernol f in senos ! Ißegen lirr
Slott bruutt lid rciJl.ttiü1 teen to fgenietn. Sd feoo logot:
Sebe [ounbö rgw Sung, iebe Deern, be biet, grot ruorb, be mütt
S[ott [noden fönnen. Dot ig'fi Gbrnlof ! Oe por 8römmen,
be bier tottoden lryb, be tettt niü mit, be möt tofiefen, mie [e
tore$! fomt. 5s Slott örcerboupt niü Deel ebtliü1et, ss bo$,
bütld) ? Ißot fonn[t bu up T[att otl ,lessen, mot bu up botl,
t'üt[d) fnopp mo[ benfen bödlt ! Un benn:

Ißenn bu ntd)t rueibt, mir ober mtü,
6nod plottbütlü, benn btomier[t bi nid) !

?Iber bütigentsss ig bat uee[[teebs io: üenn rnon oen
oilmoxft, bot be ut Eouern obet 6$moben obet lültroo ber,
f ümmt, benn tinbt iebereen ben lin ,,Dtolef t" Iüön, sber bot
unl' lplott n06 oeel mebr, is sE ne l]tunbort, os'n Dtoteft, bot
bat ile 6ptof föt lid is, bot bebbt rut totol oerseeten. Unl'
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Däniſcher Beſuch bei Frieſe. 
Entnommen der däniſchen Zeitung „Soro Amtstidendes, 

Sondagslaesning“ Nr. 41 vom 13. Oktober 1912 (Ueberſetzung 
aus der Abhandlung J Lauenborgs Kobſtaeder). 

Lauenburg an der Elbe: Es gibt nämlich auch eine Stadt 
Lauenburg in Pommern, die no< doppelt ſo groß iſt. Lauen- 
burg an der Elbe hat 5600 Einwohner und beſteht aus zwei 
Teilen, der alten Stadt, die dicht an der Elbe liegt, mit einer 
Menge alter ſhmuder und intereſſanter Häuſer, und der moder- 
nen, die oben auf einem hohen Hügel liegt, den man faſt einen 
Berg nennen kann und der ſteil auf die alte Stadt niederſchaut. 
Da oben iſt nicht viel zu ſehen, abgeſehen von einer wunder- 
baren Ausſiht über die Elbe, wo ſich eine freundliche Land- 
ſhaft für das Auge ausbreitet. Das ſieht ganz däniſc< aus, 
wie 3. B. auf Nordfünen. Da liegen auc<h die Trümmer eines 
Sc<loſſes, das 1616 abbrannte, aber es iſt nichts beſonders Be- 
merkenswertes daran. Dagegen iſt die Elbſtraße ein typiſch 
alter norddeutſ<er Bauteil, ſowohl hinſichtlich der Häuſer als 
auc< der Menſc<en. Von den erſteren ſind viele aus dem 14. bis 
15. Jahrhundert, die Bürger ſind ja Gegenwartsmenſc<en, aber 
do< mit einem ſoliden Gepräge aus der alten Zeit. Gaſtfrei 
und dienſtwillig gegen Fremde, mit etwas Beſonnenheit, die 
ja jezt an manchen Stellen der Heßerei gewichen iſt. 

Merkwürdig ſtill war es auf der Station und in der alten 
Stadt am Sonntag Nachmittag, als wir dahin kamen. Das 
Glüd ſtand uns aber bei. Als wir erſt im Hotel geweſen waren, 
ſahen wir ein gemauertes Grab (?). Wir gingen weiter, ohne 
es zu leſen. Eine Frau wies uns darauf hin, indem ſie ſagte: 
„Ratskeller, beſtes Hotel der Stadt, das ih Ihnen treu emp- 
fehlen kann.“ Es war ausgeſtattet und geführt mit dieſem an- 
heimelnden und gemütlihen Gepräge über dem Ganzen, was 
man in Deutſ<hländ häufiger als bei uns antrifft. 

Eine ausgezeichnete Ueberraſhung bereitete der Wirt 
ſeinen däniſ<hen Gäſten am nächſten Morgen. Er teilte uns 
beim Kaffee mit, daß er einen Weg gefunden hätte, um einen 
früheren däniſchen Poſtamtmann begrüßen zu können und um 
Erlaubnis zu erhalten, ſein großes Muſeum zu ſehen, und [ſo 
trafen wir Herrn Poſtmeiſter Frieſe, einen von den ausgezeichne- 
ten Männern, deren Bekanntſ<haft i< gemac<ht habe. Das 
däniſ<e Willkommen, mit dem er uns begrüßte, war ſo echt 
und wurde bekräftigt in den folgenden zwei bis drei Stunden. 
Er beſitzt no<h eine von den größten und vielſeitigſten Privat- 
ſammlungen in Nordeuropa. I< weiß gut, daß es viel geſagt 
iſt, aber es ſtimmt genau. Sein ganzes Haus vom Keller bis 
zum Boden iſt Muſeum. Und hier iſt alles: Alte Gerätſchaften, 
Kleider, Waffen (unter vielen anderen däniſche Uniformen von 
64), Bücher, Zeitungen, Bilder, Steinalterſammlung von Moen, 
S<hmudſachen, Siegel, Handſchriften uſw. I< bin ja keineswegs 
Fachmann, aber ſo viel konnte ic< ſehen, daß hier kulturelle und 
hiſtoriſche Werte ſind, zum Teil unerſetbar, wenn ſie verloren- 
gehen oder, was Gott verhüten wolle, durch Feuer zerſtört 
werden. Unter vielem anderen findet man hier das Wichtigſte 
von dem Alten Lauenburgiſhen Arc<hiv für däniſche Geſeß- 
gebung. Damit war es ſo zugegangen. Ein deutſcher Unter- 
befehlshaber hatte, als die Preußen kamen, dieſes geleſen auf 
einem Wagen, der zur Papiermühle gefahren werden ſollte! 
Frieſe kaufte es ſo als Altpapier für ein billiges Geld. I< 
kann mir denken, daß auc< däniſche Geſchichtsſ<reiber es be- 
nußen möchten. 

Dies iſt nur ein Verſuch einer Schilderung deſſen, was wir 
ſahen. Aber wir prieſen unſern Held, der ſih die Zeit nahm, 
ſih mit uns fremden Menſc<hen ſo zu beſchäftigen. 

Herr Frieſe erzählte uns auf unſere Bitte bei einem Glaſe 
Wein, womit er ſeine Gaſtfreundlichkeit abſ<hloß, auc<h einiges 
über ſich ſelbſt. Er iſt geboren in Ratzeburg. 1855 trat er in 
den däniſchen Poſtdienſt. Mehrere Jahre war er anſäſſig in 
Stege (hierher ſeine Sammlung aus Moen). Er kannte aus- 
gezeichnet den alten Boyſen, der dort Paſtor war und als jun- 
ger Mann mit Peder Boyſen zuſammen geweſen war. Das inter- 
eſſierte ihn, daß dieſe ſhon Goldene Hochzeit gehabt hätten. „Ja“, 
ſagte er, „die Zeit geht hin, wir werden ſchnell alt.“ 

Während des Krieges 1864 verſah Frieſe den Poſtdienſt 
auf den Dampfſchiffen Kor[ör--Nyborg. Er war auf der Brüde, 
als der däniſche König in Korſör landete nac der Dannewirk- 
Nac<ht. „I< war der einzige, der meinen König grüßte“, fügte 
er mit tränenden Augen hinzu. „Alle anderen behielten den 
Hut auf. Aber niemals werde ich den ſorgenvollen, ernſten und 

| Platt ſna>en können. Dat is'n Ehrnſak!   

do< ſo freundlichen Bli> vergeſſen können, womit König Chri- 
ſtian für dieſen einzigen Gruß dankte, den er empfing, als er 
nac< dem Unglüd ſeinen Fuß auf däniſchen Boden ſette.“ Als 
der Krieg beendet war, ſ<wankte Frieſe einen Augenbli> zwi- 
ſ<en däniſchem und deutſchem Dienſt. Aber es iſt nichts dar- 
über zu ſagen, daß ein Mann aus Lauenburg, als der däniſche 
König ihn ſeines Treueides entbunden hatte, nach ſeinem Vater- 
lande zurückging. Eine Reihe von Jahren war er dann Poſt- 
meiſter im Elſaß. Nun wohnt er als penſionierter Beamter in 
Lauenburg. Aber u. a. hält er die Verbindung mit Dänemark 
durc< einige Kopenhagener Tagesblätter aufrecht, ebenſo wie er 
däniſch ſo gut ſpricht wie einer von uns. 

Frieſe hat Verbindung gehabt mit vielen bedeutenden Män- 
nern des In- und Auslandes. Bismar> beſuchte ihn einmal, 
beſah mit Intereſſe ſeine Sammlung und verehrte ihm ſein 
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift. Frieſe hofft, daß Dänen 
und Deutſche ſih einmal zueinander finden werden. Er meint, 
das würde von Wert ſein für beide Völker. Auf jeden Fall iſt 
er ein Mann, den man nie wieder vergeſſen kann. 

(Vorſtehende Ueberſezung wurde uns von Herrn Poſtdirek- 
tor Frieſe, Hamburg, FENGENDSEN: Sti zum Abdruck überlaſſen.) 

Rlattdütſch. 
(Wat nu kümmt, dat möt jü luut vörleſen, ſünſt is dat nich 

recht to verſtahn!) 
I> glöw, wer de Allgemeine Lauenbörgſ<e Landeszeitung 

liſt, de mag ok diſſe Bilag, de nu all dat drütte Johr kümmt, 
nic< mehr miſſen. Zs ja veel to intreſſant, wat Konrektor Göße, 
Paſter Seeler un all de annern darin von olle Tiden, von Hand- 
wark un Scipfohrt ſ<hriewt. Un wat nu gar ünner de Oewer- 
ſchrift ſteiht: Launborg vör föftig Johr, dat is duppelt un 
dreefach intreſſant, da könnt ſi> ja all de ollen Launbörgers no< 
up beſinnen, dat hebbt ſe ja as junge Lüüd all mit beleewt! 
Aber een Deel is betto in unſ' Heimatbilag to kort kamen: 
Unſ' Plattdütſ<. Dar is no< nic< mit'n eenzig Wurt 
de Red von weſt. Un dat is ſehr, ſehr trurig! Dat ſall aber üm 
Gottswillen nich heeten, dat hier nu een anfangt un lange 
Dokterarbeiden ſ<hriwt öwer „Niedergang des Plattdeutſchen“, 
„Plattdeutſ<he Literatur der Gegenwart“ un ſon Kram. Ne, 
dat hört hier ni< her. Aber kunn nich mal eener ſinen Text 
von irgend wat fröher ſtatts ho<hdütſc<h op platt ſchrieben? -- 
I> will girn togeben, dat dat nich ganß ſo eenfach is, as wenn'n 
dat eben ho<hdütſc< toſamenſmeert, aber dat geiht, dat hebt 
Rudl Kinau, Droſte un wer weet i> ſüſt no<, uns do<h wieſt! 
Dat geiht ſogar re<ht goot, ok för ſehr irnſthaftige Saken. Un 
dar kümmt't up an. Wenn wi uns dat mal öwerleggt, denn 
gewt wi't ja ok all to: eegentlih is uns Mundwark ja doch 
Plattdütſ< wuſſen, un nic< hoc<hdütſc<. J> will darmit nix gegen 
dat Hochdütſche ſeggen, üm Gottswillen nich, wi lehrt dat ja 
inne Sc<ool, wil wi uns ine ho<hdütſche Welt torecht finnen möt. 
Aber darüm bruukt wi doc< dat olle goode Platt nich trüchto- 
ſetten un uptogeben! De Buurn, die Handwarkers, de Arbeids- 
lüüd, all ſna>t ſe platt, un, wat noh veel mehr gellen deiht, ſe 
denkt ok all platt, denn jede Minſ< denkt ſo, wie he för 
gewöhnlich ſna>en deiht. Darüm meen id, weer dat woll wat 
wert, wenn Herr Friſtatßki hier af un to ok mal en lütten platt- 
dütſc<hen Upſatz inſetten däh. Wat meent jü darto? 

Jäh, hör i> dar kloke Lüüd inwenn, is je allens good un 
„ihön, aber eegentlich is Plattdütſch do< lang nich ſo fin un 
*vörnehm wie Hochdütſch. Dat is ſo grow un bratſchig, un wat 
ſe denn no< all inne Kiep hebbt. -- Tünkram! Plattdütſch is 
öller as Hoc<hdütſ<, un wenn de mehrſten Launbörgers platt 
ſna&t, denn is dat för jeden allemal fin genog! Wegen ſin 
Platt bruukt ſi> würklic<h keen to ſ<heniern. -- I> ſegg ſogar: 
Jede launbörger Jung, jede Deern, de hier grot ward, de mütt 

De por Frömmen, 
de hier totro>den ſünd, de tellt nich mit, de möt tokieken, wie ſe 
tore<ht kamt. Is Platt öwerhaupt nich veel ehrliher as Hoch- 
dütſ<? Wat kannſt du up Platt all ſeggen, wat du up Hoh- 
dütſc< knapp mal denken dörfſt! Un denn: 

Wenn du nicht weißt, mir oder mich, 
Snad plattdütſch, denn blamierſt di nich! 

Aber hütigentags is dat veelſteeds ſo: Wenn man wen 
anmarkt, dat he ut Bayern oder Schwaben oder ſüſtwo her- 
fümmt, denn findt ijedereen den ſin „Dialekt“ ſchön, aber dat 
unſ' Platt noc< veel mehr is as ne Mundort, as'n Dialekt, dat 
dat ne Sprak för ſi> is, dat hebbt wi total vergeeten. Unſ' 
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gseimst önnert ltd io bult oon eenen Dsg uppen onnexn, bot tpi
oI[ Utlof bebbt, iebes [ütte gtüd boroon to begen un to plesen,

ego[, mst't is. ün be 6ptof, in be unl' De[etn mit ufis lnodt
ttehht, ss wi lütt rueexn, in be rct mit un[e 8rünn'n uppe Gttoot
un inne 66ool ttöbnt bebbt, be is boü ootroftig een gtootes
un rci$tiaes 6tüd Seimot. Dber bett bar een mot sesen into,

uJ. b.ruennen? 
:

Oie [diüen 0u 0[üe.
Eon lßolter §idrortus.

(!?odtbtud oerboten.)
Gegenmörtig füSren oiele Etüden über bie GI6e. Unb bodl

gob es eine $eit, in ber ber §lb[trom brüdenlos rcor, nömli$
tm gon3en er[ten $o$ttoulenb n06 §t1ri[ti 6eburt. Unb $eute?
Gs rcöre unousbentbor, rcte ber geuccltige neu6ettli$e Eeü,e$r
o$ne bie oielen üeberbtüdungen ougf ommen mollte; eine Eet,
te\rsltodung otlnegteiSen müffte eintreten.

Gin lßunber wot's ni$t, bob tid) bet tsrüdenbou Io oiel
Seit no!m. 6uo[e teünildte Gürcierigfeiten, bie Iiü einem bet,
ortigen Eou über einen groften 6trom entgegen[tellten, mufften
iiberrcunben toerben. [teben ber Geldtidlidlfeit unb ben l]tülen
erfotbeüe aher ouS eine grofte ltabtle Brüde, mie [ie nun einmol
bte GIbe oetlongt, unoerglei$lidt tlotle So[ten.

Die er[te Glbbrüde ruurbe tm 11. $olr$unbert in Dresben
errt$tet. §br u,or ober feine Iange Sebensbouet bef$teben.
Ote er[te Gifenbolnbrüde über bie GIbe etboute mon tn fiiefo,
unb Amor in ben §olre 1836 big 1839. 6ie mo$te Iiü erfiorbet,
Iiü bei ber 2lnloge ber §iferrbo$nlinie Seipatg-ltielo-Dresben,
6ef onn tl,i6 ber eriten gröffeten Gtlenbo!,n Deutlülonbs.

Ißie lte\t es nun in ber Gegento art? Det LL75 ^Silometer
longe §[b[tuom, ber oul bem Bielengebitge entlpringt unb bet
GuUbooen in bte [torbfee münbet, beli$t Aux Sett 40 Etilden.
Die tl$eüollomofet mtt i$ren onteiligen 414 Silometern, bie
ollerbirtgs er[t oolr !]telnif on l$tffbot metben, bst ouf biefet
Gtrede 8, bet §teiftoot 6oülen mit I22 Silometern 12 unb
lpreuffen (neb[t llnlott , Wleülenburg unb $ombutg) mit 639

Silometern 20 Erüden.
§n ber fldleüollotnofei gibt es Etüden in lltelnit, froubni$,

Settmert{i Sobo[i$, ?Iu[ig, Eobenbo$, Setlüen unb 8oube.

5m $tei[toot 6o$ien $oben ruir rce[$e in 6$onbou, lpirtto,
Dregben 6 (einiülteiliü1 8olüruib), [tiebetru oü\o, 9]teiben (2)
unb friefo.

Eon bet !öütiid)=preu$ilüen 6ren6e biE $omburg be[iSett
rrir tstüden in f,otgou (2), Ißittenbetg (2), froftIou (De[[ou),
Eorbg, 6üönebed,, Iltogbebutg (5), $amerten (6tenbol), Ißitten,
berge, Dömif, Souenbutg,Solnltotf , $otburg (2) unb bom,
burg (2).

Det Srei[toot 6oülen slE tui$tiges DurSgongslottb unb
mtt feiner bi$ten Eeoölferung unb bte 5lüedtoflomafei metien
bemnos oet!ältnismöfiig bte mei[ten Glbbtüden oui, rcöltenb
greuften ouf leirrer longen Gttede 6ternlt$ btüdenorm ift. Senn
in Sreuffen burdllsnittliü ouf 32 Stlometer ein Erüdenhau,
ruerf fommt, tlst 6oülen olle 10 ßilometer etne Uebetbriidung.
lloü ein onbeter 6runb fprist noturgemöfi mit. Der na$ ber
Iltünbung Au tmmer mö$tiger merbenbe 6trom er$öt1t felb[toet,
[tönbltS bie tetftnilüe 6ürcierigf eit unb bie ßo[ten etnet
Erüdenonlage, fo boft mon es wo\t oer[telerr fonn, boft etne
Etüde nut bonn gebaut murbe, rcenn ein btingenbes ollge,
meines Eebürfnts beg ßeüe$rs unb ber Sirtldlolt lie gebiete,
rilü forberte.

Dos iünglte tsriidenbaurcerf neben ber einetr IJteiftnet
Erüde i[t bie in 19 !]tonoten umgeboute fltotbelbhüüe bei $om-
burg, bie eine Gelomt[önge oon 300 Tltetern unb ein GeruiSt
con 5400 tonnen 6e[i$t. Gin neuex Erüdenbou ilt in Setlüen
on[telte ber olten ßettenbrüde in ?Ius[i$t genommen, bte bem
!8eüe\r ni$t me\r, geoo$fen unb bouföttig i[t. Do oetlüiebene
t§roi ette ootlogen unb mon ti6 niüt ü6er ben ,,riü1tigen" SIob
eintgen fonnte, $utte bie Gtobtoetrcoltung botüber 0m 18. De,

6ember t927 eine Eo'lfsob[timmung oeton[toltet wo$t bos
er[te I]taI in bet Erüdengef$i$te, boB bie Slttgemeinleit in
bieler Seile befrogt ruutbe.

Erüdenbau Grnlt semo$t ourbe, bet iüt Sauenbuts ben Ee,
ginn eines neuen $eitcbf&inittes bebeutete. DcB bie Gtobtoer,
maltuns ber bcmolisen Seit wS ibrr Gotser botte, ilt lüon
bes öiteren on biefet 6te[e eröttett oorben. Seute iinben oit
oeraeid;net, bsb [i6 etne Gibung bet Gtcbttollesien mit einem
6efu$ bes Eürgeruereins um bie Eeleu$tuns oerlüiebener
GtruBen au befclien botte. Souentutg l6uomm befcnnttiü ou6
bamals ni$t im 6elbe, oesbolb fiS bie Gtobtoötet iener Seit
bornit besrügten, bie llnttoofteller mit einet oobloollenben
6eite au tröften. lBie slüdli6 oürbe fiü bie beutise Gtabt,
uertretung ldlöEen, oenn feine gröBeten Gorgen on fie beran,
tröten. Eemertensrnert iit ou$, boB im ltuouflt 1876 oon bem
Bobrifanten Etunf bie 3ünbbolairrbtif on ber Reeperbobn et,
ri$tet ourbe, bie bie Grunbloge ber.beutisen Deutl$e 3ünb,
6otaicrtrifen !t. 6. bilbet.

11. SuIi: 5ie lßürbe eires G$übenföniss errsns ber
6el6sieBet Sebberien. - 12. SuIi: Eon bet bcnnooerfSen
Gtoatsbcbnoerrooltung ourben bie .Sieferung oon Eruü, unb
lßerfiteinen looie bie lJtourersrbeiten aum Gl66rüden6or olts.
seld)rieben. - Der lltostltrot sibt befornt, baü bie Stitsliebet
bet Breioilligen Beuertuebr oon iett cb in bet treoe[ bur$
Sornfioncle unb niüt, uie bisber sefd)eben, bur$ münbtitte 18e,

[telluno u ibrcn Uebungen au[ommenoetuien oerben. - 17.Suli:
ltorflbem bier f$on feit einioen ffionaten bos Euteou iüt ben
Glbbtüdenbcu aoif$en bier unb Sobn[tori etabliett unb nun,
mebt bie ouscefSriebenen 6ubmillionen füt 'bie aunö$[t er,
forbertiSen lltatetialien aum lIbl$IuB selomst [inb, bat mon
mit ?Iusgons bet uotisen !ßo$e ben liütbcten llniong aum
tstüdenbqu oemc$t, infoietn, als mit ben Bammorbeiten iür
etncn tsrüdenpfeilet am ienieitioen Uiet begonnen oorben i[t.
5n bieiet lßo6e lolten bte stoBen eifernen Sulinber fomie eine
Dcmpfmof$ine iüt bie Tleiletarbeiten eintteifen, um ou$ mit
ben lJtuurerorbeiten 6eginnen au fönnen, oöbrenb bie §rb,
qrbeiter qn 6eiben Ufern bem Eernebmen noü iobolb no$ niüt
ir llnsriii senommen oetben. Die fri$tuno, rcel$e bie au et,
bouenbe tstüde noS ibrer Settioftelluns einnebmen oitb, ift
iebt i6on cn ben oul beiben UIern ousoeftedten fri$titcnoen
erfennünt. _- 5n ber öfientli$en Gitutts bet Gtobtfoltesien
ruutbe u. o. ü6et lolsenbe Geaenfltänbe oetbonbelt: 6e[uü bes
Eütseroereins um tseleu$turg bes Eü{enet lßeges, ber 6tto,
Ben oui ßrüsers ßoppel unb eines bet mo$ ber Dqmpf,6öge,
mübte fübrenben 8ese. Der Beierent ettennt an, boB es lebr
lo6ensoert fei, oenn Ii6 ein Eerein in bie[et lltt um bqs !ßobl
ber 6tobt 6emübe, eine tseteu$tuns ber GtroBen ou$ rnüni$ens,
oert [ei. Die ßolten, bie bet 6tabt burdt bie[e llnlooe etoa$ien
uürben, feien inbeB fo oroB, befonbers besbaI6, rueil irr ben
GtroBen no$ tein bsrpttobt ber Gqsleitung [iege, bob frefe,
tent bqs 6eiu6 niüt beiüroorten tönne. Gr becnttsse bes,
bolb, bem Eürgetoetein au qntrnorten, bie Sollesten oütben bas
6efu$ in nöbere Grmöguns aieben, ruenn bet Eütgetoetein
reiu. bie llrroobnet ber betreiienben Gtroben ben Snbober ber
bieiigen Goslobrif oeronloifen fönnten, ein bauptleitrngstoüt
butü bieie GtroBen au iü6ren. 5n ber Oebqtte outbe oon oex,

f$iebenen Getten 6emertt, bats ein fol$es 6efug bes Bütset,
oereins nur bonn lßert für bie 6tobt boben fönne, rcemn ber
Eerein mit 'bem 6elu6e auolei$ nc{oeife, oie bie 6tobt [i$
bie au Iottflen fo[t[ptelioen llnlosen nötisen lltittel oerf$oiie.
Der llnttqg bes tseferenten ruurbe einfltimmio ongenommefl.
6efu$ bes tsürgetnereins um llnlegung eines Erunnens für
bie tsemobner bet Gtrobe lJtotgrunb. freierent tettt mit, boB
bor !ßcffer biefes Etunnens bei Begenuetter bur{ bat oorr
ben tsersen itrömenbe !ßoller oetunreinist uerbe, unb er 6e,
cntroge, ben Erunnen reinigen unb bos !ßoifer untetfuSen au
Ialien. Gtelle [i$ bann bew:us, boB ber Brunnen rei6li6 unb
outes lßaffet liefere, fo folle aui |töbtil$e Roften eine lpumne
bineinseite[t uerben. 5m Sauie ber De6otte ourbe geltenb
oema$t, boB bie tseoobner bes ,morsrunbes ielbft nigts füt
ßeinboltuns bes Erunnens löten, boB bie 6tobt ni$t in ber
Saoe fei, üüerall öfientli$e Erunnen beuultellen. Die gunae
untere 6tabt bsbe a. E. feinen öfientliSen Erunneri, fonbetn
iebet müffe [etb[t bafür foroen, bsB et lßoiler bcbe. Gs otrb
besbolb beonttost, bor 6e[uS bes Bürseroereins cbaulebnen
unb bem Ietteren cnbeimauseben, ben Eeuobnetn bes Ylaut,
srunbes au empieblen, [iS eoentuel[ cus eisenen lltitteln einen
Erurnen onaulegen. Diefer 2lrtrag ruutbe mit gmbet Iltoiori,
töt orsenommen. Die $er[te[uno eifetner 6rf)uäselönber im
bobletweg urb in ber 6unnenburg rnurbe obne Debatte regen
u bober ßolten 6is aui ueiteres obselebnt. - 22. Suli: Die

Souen[urg oor 50 üollren.
5n lto$ltebenbem oexben bte Stufaeiünunsen sus 8ouen,

burgs Eergongenbeit mtt ben l}tonoten SuIi unb Sluou[t 1876

fottgef übrt. Gs ilt botous exliütliü, boft bomols mit bem
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Heimat ännert ſi ſo dull von eenen Dag uppen annern, dat wi 
all Urſak hebbt, jedes lütte Stü> dorvon to hegen un to plegen, 
egal, wat't is. Un de Sprak, in de unſ' Oellern mit uns ſnact 
hebbt, as wi lütt weern, in de wi mit unſe Frünn'n uppe Straat 
un inne Sc<ool klöhnt hebbt, de is do< warraftig een grootes 
un wichtiges Stü Heimat. Oder hett dar een wat gegen into- 

Die Brüden der Elbe. 
Von Walter Cichorius. 

(Nac<hdru> verboten.) 
Gegenwärtig führen viele Brücken über die Elbe. Und doch 

gab es eine Zeit, in der der Elbſtrom brü>enlos war, nämlich 
im ganzen erſten Jahrtauſend nac< Chriſti Geburt. Und heute? 
Es wäre unausdenkbar, wie der gewaltige neuzeitliche Verkehr 
ohne die vielen Ueberbrüungen auskommen wollte; eine Ver- 
kehrsſtofung ohnegleichen müßte eintreten. 

Ein Wunder war's nicht, daß ſi< der Brückenbau ſo viel 
Zeit nahm. Große techniſche Schwierigkeiten, die ſich einem der- 
artigen Bau über einen großen Strom entgegenſtellten, mußten 
überwunden werden. Neben der Geſchilichkeit und den Mühen 
erforderte aber auh eine große ſtabile Brücke, wie ſie nun einmal 
die Elbe verlangt, unvergleichlich hohe Koſten. 

Die erſte: Elbbrü>e wurde im 11. Jahrhundert in Dresden 
errichtet. Ihr war aber keine lange Lebensdauer beſchieden. 
Die erſte Eiſenbahnbrü>e über die Elbe erbaute man in Rieſa, 
und zwar in den Jahre 1836 bis 1839. Sie machte ſich erforder- 
lich bei der Anlage der Eiſenbahnlinie Leipzig--Rieſa--Dresden, 
bekanntlich der erſten größeren Eiſenbahn Deutſchlands. 

Wie ſteht es nun in der Gegenwart? Der 1175 Kilometer 
lange Elbſtrom, der auf dem Rieſengebirge entſpringt und bei 
-Cuxhaven in die Nordſee mündet, beſitzt zur Zeit 40 Brüden. 
Die Tſc<e<hoſlowakei mit ihren anteiligen 414 Kilometern, die 
allerdings erſt von Melnik an ſchiffbar werden, hat auf dieſer 
Stre>e 8, der Freiſtaat Sachſen mit 122 Kilometern 12 und 
Preußen (nebſt Anhalt, Me>lenburg und Hamburg) mit 639 
Kilometern 20 Brüden. 

In der Tſchechoſlowakei gibt es Brü>en in Melnik, Raudnit, 
Leitmeritz Loboſiz, Außig, Bodenbach, Tetſ<hen und Laube. 

Im Freiſtaat Sachſen haben wir welc<he in Schandau, Pirna, 
Dresden 6 (einſ<hließli<h Loſchwitz), Niederwartha, Meißen (2) 
und Rieſa. 

Von der ſächſiſ<h-preußiſchen Grenze bis Hamburg beſitzen 
wir Brücken in Torgau (2), Wittenberg (2), Roßlau (Deſſau), 
Barby, Sc<hönebe>, Magdeburg (5), Hämerten (Stendal), Witten- 
berge, Dömitz, Lauenburg-Hohnſtorf, Harburg (2) und Ham- 
burg (2). 

Der Freiſtaat Sachſen als wichtiges Durc<hgangsland und 
mit ſeiner dichten Bevölkerung und die Tſchechoſlowakei weiſen 
demnach verhältnismäßig die meiſten Elbbrü>ken auf, während 
Preußen auf ſeiner langen Stre>e ziemlich brü>kenarm iſt. Wenn 
in Preußen durchſchnittlich auf 32 Kilometer ein Brückenbau- 
werk kommt, hat Sachſen alle 10 Kilometer eine Ueberbrüdung. 
No< ein anderer Grund ſpricht naturgemäß mit. Der nach der 
Mündung zu immer mächtiger werdende Strom erhöht ſelbſtver- 
ſtändlih die techniſche Schwierigkeit und die Koſten einer 
Brücenanlage, ſo daß man es wohl verſtehen kann, daß eine 
Brücke nur dann gebaut wurde, wenn ein dringendes allge- 
meines Bedürfnis des Verkehrs und der Wirtſchaft ſie gebiete- 
riſc< forderte. 

Das jüngſte Brü>enbauwerk neben der einen Meißner 
Brüde iſt die in 19 Monaten umgebaute Nordelbbrü>e bei Ham- 
burg, die eine Geſamtlänge von 300 Metern und ein Gewicht 
von 5400 Tonnen beſißt. Ein neuer Brückenbau iſt in Tetſchen 
anſtelle der alten Kettenbrü>e in Ausſicht genommen, die dem 
Verkehr nicht mehr gewachſen und baufällig iſt. Da verſchiedene 
Projekte vorlagen und man ſich nicht über den „richtigen“ Plat 
einigen konnte, hatte die Stadtverwaltung darüber am 18. De- 
zember 1927 eine Volksabſtimmung veranſtaltet =- wohl das 
erſte Mal in der Brüdengeſchichte, daß die Allgemeinheit in 
dieſer Weiſe befragt wurde. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In Nacſtehendem werden die Aufzeihnungen aus Lauen- 

burgs Vergangenheit mit den Monaten Juli und Auguſt 1876 
fortgeführt. Es iſt daraus erſihtlih, daß damals mit dem   

Brückenbau Ernſt gemacht wurde, der für Lauenburg den Be- 
ginn eines neuen Zeitabſchnittes bedeutete. Daß die Stadtver- 
waltung der damaligen Zeit auc< ihre Sorgen hatte, iſt ſhon 
des öfteren an dieſer Stelle erörtert worden. Heute finden wir 
verzeichnet, daß ſich eine Sitzung der Stadtkollegien mit einem 
Geſuh des Bürgervereins um die Beleuchtung verſchiedener 
Straßen zu befaſſen hatte. Lauenburg ſ<hwamm bekanntlich auc<h 
damals nicht im Gelde, weshalb ſich die Stadtväter jener Zeit 
damit begnügten, die Antragſteller mit einer wohlwollenden 
Geſte zu tröſten. Wie glü>lih würde ſich die heutige Stadt- 
vertretung ſchäen, wenn keine größeren Sorgen an ſie heran- 
träten. Bemerkenswert iſt auch, daß im Auguſt 1876 von dem 
Fabrikanten Blunk die Zündholzfabrik an der Reeperbahn er- 
richtet wurde, die die Grundlage der heutigen Deutſche Zünd- 
holzfabriken A. G. bildet. 

11. Juli: Die Würde eines Schütenkönigs errang der 
Gelbgießer Wedderien. -- 12. Juli: Von der hannoverſchen 
Staatsbahnverwaltung wurden die Lieferung von Bruch- und 
Werkſteinen ſowie die Maurerarbeiten zum Elbbrü>enbau aus- 
geſchrieben. -- Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Mitglieder 
der Freiwilligen Feuerwehr von jetzt ab in der Regel durc< 
Hornſignale und nicht, wie bisher geſchehen, durch mündliche Be- 
ſtellung zu ihren Uebungen zuſammengerufen werden. -- 17. Juli: 
Nachdem hier ſchon ſeit einigen Monaten das Bureau für den 
Elbbrü&enbau zwiſ<hen hier und Hohnſtorf etabliert und nun- 
mehr die ausgeſchriebenen Submiſſionen für die zunächſt er- 
forderlichen Materialien zum Abſchluß gelangt ſind, hat man 
mit Ausgang der vorigen Woche den ſichtbaren Anfang zum 
Brückenbau gemacht, inſofern, als mit den Rammarbeiten für 
einen Brückenpfeiler am ienſeitigen Ufer begonnen worden iſt. 
In dieſer Woche ſollen die großen eiſernen Zylinder ſowie eine 
Dampfmaſchine für die Pfeilerarbeiten eintreffen, um auch mit 
den Maurerarbeiten beginnen zu können, während die Erd- 
arbeiten an beiden Ufern dem Vernehmen nach ſobald no< nicht 
in Angriff genommen werden. Die Richtung, welche die zu er- 
bauende Brü>e nach ihrer Fertigſtellung einnehmen wird, iſt 
jezt ſhon an den auf beiden Ufern ausgeſte>ten Richtſtangen 
erkennbar. -- In der öffentlihen Sitzung der Stadtkollegien 
wurde u. a. über folgende Gegenſtände verhandelt: Geſuch des 
Bürgervereins um Beleuchtung des Büchener Weges, der Stra- 
ßen auf Krügers Koppel und eines der nac< der Dampf-Säge- 
mühle führenden Wege. Der Referent erkennt an, daß es ſehr 
lobenswert ſei, wenn ſich ein Verein in dieſer Art um das Wohl 
der Stadt bemühe, eine Beleuchtung der Straßen auch wünſchens- 
wert ſei. Die Koſten, die der Stadt durc<h dieſe Anlage erwachſen 
würden, ſeien indeß ſo groß, beſonders deshalb, weil in den 
Straßen no< kein Hauptrohr der Gasleitung liege, daß Refe- 
rent das Geſuch nicht befürworten könne. Er beantrage des- 
halb, dem Bürgerverein zu antworten, die Kollegien würden das 
Geſu< in nähere Erwägung ziehen, wenn der Bürgerverein 
reſp. die Anwohner der betreffenden Straßen den Inhaber der 
hieſigen Gasfabrik veranlaſſen könnten, ein Hauptleitungsrohr 
durc< dieſe Straßen zu führen. In der Debatte wurde von ver- 
ſ<iedenen Seiten bemerkt, daß ein ſolhes Geſuch des Bürger- 
vereins nur dann Wert für die Stadt haben könne, wenn der 
Verein mit dem Geſuche zugleich nachweiſe, wie die Stadt ſich 
die zu ſolchen koſtſpieligen Anlagen nötigen Mittel verſchaffe. 
Der Antrag des Referenten wurde einſtimmig angenommen. 
Geſu< des Bürgervereins um Anlegung eines Brunnens für 
die Bewohner der Straße Maxgrund. Referent teilt mit, daß 
das Waſſer dieſes Brunnens bei Regenwetter durch das von 
den Bergen ſtrömende Waſſer verunreinigt werde, und er be- 
antrage, den Brunnen reinigen und das Waſſer unterſuchen zu 
laſſen. Stelle ſich dann heraus, daß der Brunnen reichlich und 
gutes Waſſer liefere, ſo ſolle auf ſtädtiſche Koſten eine Pumpe 
hineingeſtellt werden. Im Laufe der Debatte wurde geltend 

gema<ht, daß die Bewohner des Maxgrundes ſelbſt nichts für 
Reinhaltung des Brunnens täten, daß die Stadt nicht in der 
Lage ſei, überall öffentlihe Brunnen herzuſtellen. Die ganze 
untere Stadt habe 3. B. keinen öffentlihen Brunne1u, ſondern 
jeder müſſe ſelbſt dafür ſorgen, daß er Waſſer habe. Es wird 
deshalb beantragt, das Geſuch des Bürgervereins abzulehnen 

und dem letßteren anheimzugeben, den Bewohnern des Max- 
grundes zu empfehlen, ſi< eventuell aus eigenen Mitteln einen 
Brunnen anzulegen. Dieſer Antrag wurde mit großer Majori- 
tät angenommen. Die Herſtellung eiſerner Schutgeländer im 
Hohlerweg und in der Hunnenburg wurde ohne Debatte wegen 
zu hoher Koſten bis auf weiteres abgelehnt. -- 22. Juli: Die 
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Breimillise Beuetuebt uutbe obenbs 11 Ubr bur$ Som[ionole
rlcrmiert. Gs banbelte Iiü um etne 9toStübuns, bie on bem
Illansbatblüen Soufe oorsenommen ourbe. - 24. SuIi: Ue6er
ben Gl66tüden6ou uirb semelbet, bats bie Ecmmorbeiten 6ei
Sobnltori bereits besonnen ba6en unb bie Bt{tunoslinie bis
I,auenbutg oboe[tedt iit. fiit ber llusmoueruns bes erften
Gtrompieilers nirb no{ oor Gnbe b. Ilt. besonnen oetben,
uöbtenb bie erlorberliSen Grborbeiten et[t aum Setb[t in ![n,
srtlf senommen oerben fönnen. Die tsouaeit ilt anl 2% Sabr.e
feltseiett. - 26. Suli: trtit bet Ginoerleibung Ssuenbutgs in
lpreuBen unb bem Slni$luts besfelben on unfte lpmoina finb iebt
bie befonberen Eermc[tungsbebötben Sauenbutgs cufselöit.
Dobin gebött cu$ bqs louenbursild)e Son[iltotium, uel$es
ßtrSen, untr G$ulmeien oeroaltete. Die 27 ßir6en mit 31
!§tebioetn rnerben iebt bem fönisltü euongelil6,Iutbrtlüen
.Sonfiitorium in ßieI unterseotbnet, unb bie touenturoif{e
Guperintenbentur rnirb bomit in bie fleibe bet f$[esoio,üolftei,
nil$en Stopiteien eintreten. Suslei$ oitb on bcs ßieler Son,
fiftorium bos Eefebunasre$t eines smBen teileg ber lcuen,
buroif$en Siorrer überseben, bc nur bie lleinere 3ab[, nqment.
Ii$ in ben 6töbten, 6e[ebt uirb. Uebtisens oetben bie 6is,
betigen 6ef$äite bes bisberigen lauenbutgilüen ßon[iltoriums
ni$t ocna sn bos ßielet überseben, uel$es nut bie inletnen
firSli$en ?Inselesenbeiten oerrpsltet, uöbtenb bte extemen
ollein obet eemeiniüailidt oon ber lpmoinaiolteoietung in
6$Iesuia reiiottieren, bie ou$ bie alleinise Eeroaltuns bes
Eolfslüuloelens bst. Dem Sieler Trooinaiotf$ulfollesium iür
böDere Sebtonitolten oerben bte GelefdenfSule in froteburs,
bcs GSulletrterfeminor boielbit unb bie Beolf$ule tn 8ouen,
burg urtergeorbnet ruerben.

7. !Iuou[t: Der neue Beftot bet bieligen 6tobtf$ulen, ßef,
lor. belbew cug 6ronou, purbe in lein bielises llmt einsefübrt.
Der oon ber oberen Güulbebörbe mtt 'ber Giriübtung 6eouf,
trcste Güulinireftot, lpoitot lpeterfen, biett on Bettor, 8eütet
unb 6üüIer eine lln[nro{e. freftor belbew bcntte bet 6gul,
bebörbe iür bos ibm entgegenoebro$te Eertrouer unb oerfpra$,
mit cllen ßrölten bqllin au itteben, boB er bies Eertrouen but$
Ieine Sirflqmfeit reStiertise. - Sn öiientliSet Gituns bet
6tobtfollesten trurben u. a. lolsenbe tselülülfe seioBt: Um
ben Eetfebr oui ben bielisen SobrmürIten ou beben, follen biefe
ootbet bur$ oier Seitungen, bie ßüneburget Eoidenbutger,
8ü6eder Gifenbobn, unb bieiioe Seituns betcnnt oemogt ruer,
ben. Bür bie Slusbeiieruno ber GtroBe bunnenbuts oetben
263 lltotf, iüt bie [teunilofterung beg fooenonnten 6{ieien
(Scnser 54 lltorf beoillist. - 9. lluou[t: Unter ben in'bu,
[triellen Unternebmun0en unfrer 6tcbt nebmen bie biefioen
3ünbbolaiobtifen einen berootrogenben !plot ein. Die erflte
berielben, oor einer fieibe oon Sabten oon B. flsü ins &eben
geruien unb no$ UeIeroinbuno mon$er 6dluierioteiten au
einer Eebeutuns oebroSt, bie butdl ben ietisen 5n,
bober, §. O. Soofen, na$ lluino6me ber Bobrifotion ber
Iosensnnten i6oebiidlen 5iSerbeilsböker nog eroeitert i[t,
bat trobl ben sröiJten Umfons, bo lie ou6 ibten ße,
bori on Solabrobt ietüit iobriaiett. [tigt minber beroorrcsenb
[imb aruei onbere, irüber getrennte gleirre Gtobliiiements, uelge
iebt unter r\cr Sirmu Suboig 8übbert oon Dsccr G$mibt
[Srcunoboft lietrieben oerben. 3u bieier brei 3ünbbolaiobtifen
sele[t fü nun no{ eine oierte, oon einem Sa6lifcnten Elunf
etri$tet, bie in ibrer neuen, ouBerorbentlig foliben llnloge
untet Eenutuns ber semofiten Gdsbrunsen Iiü s,Is ein lltufter
lol$et 8oürifen botitellt. Oer sonöe tsau ift iSier aus 6tein
uttb Gifen oulseiübrt, ielbit Dos Oo{ entböIt fetne bolateile,
iodbern rräfentiert lirIt olg ein uug 6tein unb Gi[en beroefltelltes
tonnengeoöIbe, eine bisber bter no6 ni6t snseoanbte Eouott.
Eabrifant tstunf besbiidltiot, iein ![usenmerf ooroiesenb aui
bie Sobtifotior oon pbosrborireien 3ünb6öIaern au ri$ten, bie
et in einer io ooraüoli$cn Duolität unb au billioerem greiie
oIs bie 6e[trenommierten i6roebiidlen 3ünbbölaer berauiteIen
fiofft, Io boB llusfi{t oorbonben iit, ouS in bieiem llrtifel bie
beutf$e Snbuitrie ber auslänbifdlen uöIIis fonfurreneiäbis
gegenübertteten au feben. Snbets iolt oug bie Bobrifation ber
ggoöbnIi{en $tlosp$or!öI6er betrieben ruerben, unb rpirb in
bielet Etcn$e ebetialls eiri ootoiesenb sutes Sobtifot inllus,
liüt se[te[t. - 11. llusuit: Die llusitelluno, oel$e bet 6e,
oerbeoerein om 10. 6eptem6et edifnen oitb, roirb ltoffentli$
oon befonberem ltuben lür bie Sebuns unftes Geoettes fein'
Oie lto{bctftöbte fiölln unb Botebuts bcben [id) au einet Ee,

teilisuns ni{t ent[{IieBen tönnen, q6et um [o me6r lörbetnbe
teilnebmer bat bie llusltelluns sn böberer Gtelle setunbefl.
Dos Scnb[Saftsfollesium 6at oui llnttog bes Qlus[tellunos,
tomitees 6e[$Io[[en, bem[elben 300 ficrf aur Eedetiurs oolr
$tämien au beoillisen.

0[mnil 0er lllomt, märil 1080.
5. Der Seimctbunb, Dttsgruppe Souenbuts, bielt eine Xßit

olieberoerfcmmlung ab, an ber au{ 6öite teilnabmen. berr
Gtnflt Bteu[tcbto beü$tete ousfütrrti{ übet bte Sufommen,
funft ber Eertreter fglesoio,6oliteinifget unb Iouenbur,
sil$er lnuleen om 6. !?ooember tn Blensbuts. Sert Br.
Iti[ien ien. fprsd, über bas berüorium Gtqubius.

6. Die firdlli$en ßörperi$aften befglo[len in öffentliget
6itung, gegen bie Ginfübruns bes neuen Ge[cnobuges in
biefioer ßttgenoemeinbe feinen lBiber[nrug tu erbeben.
Oie Giniüfiruns IoII in einem ent[nte$enb seltcltelen§,ofies.
bien[t erfolgen.

12. Sn einer gut befudlten Eerfommluno bes Eereins ber ßoui,
Ieute fnrcS Eerbcnbsfeftetät Seuifen oom Gbefo,Eerbcnb
über ,,Oqs ltotprooromm bes semerbligen unb fauimänni,
i6en fittteI[tanbes".

13. Der bielise 3uetsoerein bes Eotetlönbif$en Brouenoeteing
oom fioten Sreua bielt [eine otbentlige Generaloericmm,
Iung ob. Der SaüresberiSt aeiote, bsB bet Eerein aug im
Iebten Ssbre umiaffenbe [egensrciüe billsatbeit geleiftet 6ot.

14. 5m Drtsoerbonb iür iteies Eilbunosoefen ssben bie Sieler
Gtubenten oiebet Sofner,Eor[tellunsen für Groc$fene unb
Sinbet, bie slönoenb befugt octen unb ben Eeiu$ern oiel
Eteube beteiteten.

16. gonfltos ffieminifcere ocr oug in biefem Scbre bem 6e,
bö$tnis bet im lßeltftiese Geiallenen seueibt. Die 6ottes,
bienfte tn ber ßirge trugen ous bie[em lInIcB einen be.
[onbers feierli{en §barcftet.

18. Die itäbtif$en Sollesien oetbonbelten nogmols einsebenb
über EeruisiSulcnoeleoenbeiten.
lln einer Eerfommluno bes Geoer6eoereins nobme[ ols
6öite bie beu.en Diterboif unb gtebls, fiöItn, teil. berr
Grorfaiienrenbant tiebemonn 6ielt einen Eodtog ü6er bas
I6ema: ,,!ßcs muB ber Geuerbetteibenbe oom Segfel
oilien?" bert D[tetboii, SIöIIn, [prsü aur Geoetbe[teuer
unb lebnte biefe cb; Setr. )lebls, fiöIln, oerbreitete fig
über bie [etten ßreistogsoerbonblungen.

2t. Yßit ben Eor6ereitunsen iür bos Göngetbunbesfeft bes
Gönserbunber ,,beibemie" bef$öitiote fig eine Eerfcmm,
Iung bes Eor[tcnrbes bes ie[toebenben Eereins ,,6änset6unb
oon 1870" unb einer 2lnaobl 9)euen, bie in bie Beitousfsüf[e
berulen ourben.
Gine $oi[ionsmu[if lonb in bet lJtorio,lJlssbolenen,Sir$e
itott, bei ber bet 6emt[Ste §bor oon 1928, 8röulein Satlo
!ßün[tebt ols Golofönoetin unb Sert Drgonilt Btent mit,
uirtten.

22. Die Drtssruppe Ssuenburs bet Deutfsen Sugenbbelbersen
bielt ibte Sobresoer[ommluns o6. Oie SsbI ber !]titstieber
6etröst 8ö, femer sebören 10 ßötperlüoften, boruntet E

6$ulen, bet Drtsoruppe on.
25. Det Eoronfgloo her SirSenoemeinbe Souenbuts lür 1980

f$liebt in Ginnobme unb llussobe mit 21100 Beigsmod
ob unb fiebt aut Dedung bes Beblbettoses ruie in ben Eor,
isbwn einen 3ulüIos oon t2 Smaent aum BeiSseinfommefl,
[teuerfoll oor. 5et Eoronfglog ber lFfcrrfoffe fd;IieBt in
Ginncbme unb lluggabe mit 16 040 freigsmarf a6.

26. YLit 'bem Esuflugtliniennlon füt bie lllbinus[ttabe 6e,
Iüöitisie [i$ eime oom Eot[tcnb bes bsus, unb (5runb,
beftbeuereins einüerufene Eerfammluno bet intereffieden
Sreiie. Seu Eütgetmei[ter Or. fieilins betigtete ats,
lüIrtIiS über ben ausgesrbeileten lplon. Gine &se ü:us,
Ipra$e l6lob Iidt cn, in bet man{e 2lbänbetungsoünfge
oorgebro$t tnurben.

30. 5m bouptsottesbienft edolote bte Giniübtuns bes neuen
6eionobu{es.

31. 3ut Sobresi6luBfeier in bet Eerufsf{ule batten fig Eet,
treter ber 6tobtbe6ötbe, Sebtmei[ter unb Gltern bet 6Sü,
ler [ooie Bteunbe ber 6gule in stöberet SsbI einsefunben.
llnfrtcSen bielten bie betten Reftot lltootmonn unb Eött,
$etmeifter Bt. fretnede.

Druü unb Eerlog: 6ebrüber EotSets, Souenbuts (GIbe) Iletontoorlliül: Grn[t Bteu[iotf u, Scuenbuts (GI6e)
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Freiwillige Feuerwehr wurde abends 11 Uhr durch Hornſignale 
alarmiert. Es handelte ſih um eine Nac<tübung, die an dem 
Manshardſchen Hauſe vorgenommen wurde. -- 24. Juli: Ueber 
den Elbbrü>enbau wird gemeldet, daß die Rammarbeiten bei 
Hohnſtorf bereits begonnen haben und die Rictungslinie bis 
Lauenburg abgeſte>t iſt. Mit der Ausmauerung des erxſten 
Strompfeilers wird no< vor Ende d. M. begonnen werden, 
während die erforderlihen Erdarbeiten erſt zum Herbſt in An- 

griff genommen werden können. Die Bauzeit iſt auf 2% Jahre 
feſtgeſest. -- 26. Juli: Mit der Einverleibung Lauenburgs in 
Preußen und dem Anſc<luß desſelben an unſre Provinz ſind jett 
die beſonderen Verwaltungsbehörden Lauenburgs aufgelöſt. 
Dahin gehört au< das lauenburgiſche Konſiſtorium, welches 
Kir<en- und Sc<hulweſen verwaltete. Die 27 Kir<en mit 31 
Predigern werden jetzt dem königlich evangeliſch-luthriſchen 
Konſiſtorium in Kiel untergeordnet, und die lauenburgiſche 
Superintendentur wird damit in die Reihe der ſc<leswig-holſtei- 
niſchen Propſteien eintreten. Zugleich wird an das Kieler Kon- 
ſiſtorium das Beſezungsre<ht eines großen Teiles der lauen- 
burgiſchen Pfarrer übergehen, da nur die kleinere Zahl, nament- 
li< in den Städten, beſetzt wird. Uebrigens werden die bis- 
herigen Geſchäfte des bisherigen lauenburgiſ<hen Konſiſtoriums 
nicht ganz an das Kieler übergehen, wel<hes nur die internen 
kir<lihen Angelegenheiten verwaltet, während die externen 
allein oder gemeinſchaflih von der Provinzialregierung in 
Scleswig reſſortieren, die auc< die alleinige Verwaltung des 
Volksſchulweſens hat. Dem Kieler Provinzialſ<hulkollegium für 

höhere Lehranſtalten werden die Gelehrtenſchule in Rateburg, 
das Scullehrerſeminar daſelbſt und die Realſchule in Lauen- 
burg untergeordnet werden. 

7. Auguſt: Der neue Rektor der hieſigen Stadtſ<hulen, Rek- 
tor Helberg aus Gronau, wurde in ſein hieſiges Amt eingeführt. 

Der von der oberen Schulbehörde mit der Einführung beauf- 
tragte Schulinſpektor, Paſtor Peterſen, hielt an Rektor, Lehrer 
und Schüler eine Anſprache. Rektor Helberg dankte der S<hul- 
behörde für das ihm entgegengebrac<hte Vertrauen und verſprach, 
mit allen Kräften dahin zu ſtreben, daß er dies Vertrauen durc< 
ſeine Wirkſamkeit rechtfertige. =- In öffentliher Sitzung der 
Stadtkollegien wurden u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: Um 
den Verkehr auf den hieſigen Jahrmärkten zu heben, ſollen dieſe 
vorher durc< vier Zeitungen, die Lüneburger, Boizenburger, 
Lübe>er Eiſenbahn- und hieſige Zeitung bekannt gemacht wer- 
den. Für die Ausbeſſerung der Straße Hunnenburg werden 
263 Mark, für die Neupflaſterung des ſogenannten Schiefen 
Ganges 54 Mark bewilligt. -- 9. Auguſt: Unter den indu- 
ſtriellen Unternehmungen unſrer Stadt nehmen die hieſigen 
Zündholzfabriken einen hervorragenden Platz ein. Die erſte 
derſelben, vor einer Reihe von Jahren von F. Ha> ins Leben 
gerufen und na<q Ueberwindung manc<her Scwierigkeiten zu 
einer Bedeutung gebracht, die dur<g den jetzigen In- 
haber, C. D. Fooken, nac<g Aufnahme der Fabrikation der 
ſogenannten ſchwediſ<en Sicherheitshölzer no< erweitert iſt, 
hat wohl den größten Umfang, da ſie auc< ihren Be- 
darf an Holzdraht ſelbſt fabriziert. Nicht minder hervorragend 
ſind zwei andere, früher getrennte gleiche Etabliſſements, welche 
jeßkt unter der Firma Ludwig Lübbert von Oscar Schmidt 
ſ<wunghaft betrieben werden. Zu dieſen drei Zündholzfabriken 
geſellt ſich nun no< eine vierte, von einem Fabrikanten Blunk 
errichtet, die in ihrer neuen, außerordentlich ſoliden Anlage 
unter Benutzung der gemachten Erfahrungen ſich als ein Muſter 
ſol<er Fabriken darſtellt. Der ganze Bau iſt ſchier aus Stein 
und Eiſen auſgeführt, ſelbſt das Dac< enthält keine Holzteile, 
ſondern präſentiert ſich als ein aus Stein und Eiſen hergeſtelltes 
Tonnengewölbe, eine bisher hier no<g niht angewandie Bauart. 
Fabrikant Blunk beabſichtigt, ſein Augenmerk vorwiegend auf 
die Fabrikation von phosphorfreien Zündhölzern zu richten, die 
er in einer ſo vorzüglichen Qualität und zu billigerem Preiſe 
als die beſtrenommierten |<wediſ<en Zündhölzer herzuſtellen 
hofft, jo daß Ausſicht vorhanden iſt, au< in dieſem Artikel die 
Ddeutſ<e Induſtrie der ausländiſ<en völlig konkurrenzfähig 
gegenübertreten zu ſehen. Indeß ſoll au< die Fabrikation der 
gewöhnlichen Phosphorhölzer betrieben werden, und wird in 

vieſer Branche ebenfalls ein vorwiegend gutes Fabrikat in Aus- 
ſicht geſtellt. = 11. Auguſt: Die Ausſtellung, welche der Ge- 

werbeverein am 10. September eröffnen wird, wird hoffentlich 
von beſonderem Nutzen für die Hebung unſres Gewerbes ſein. 
Die Nachbarſtädte Mölln und Ratzeburg haben ſich zu einer Be- 

  

teiligung nicht entſchließen können, aber um ſo mehr fördernde 
Teilnehmer hat “die Ausſtellung an höherer Stelle gefunden. 
Das Landſ<aftskollegium hat auf Antrag des Ausſtellungs- 
komitees beſchloſſen, demſelben 300 Mark zur Verteilung von 
Prämien zu bewilligen. 

Chronik des Monats März 1930. 
5. Der Heimatbund, Ortsgruppe Lauenburg, hielt eine Mit- 

gliederverſammlung ab, an der auc< Gäſte teilnahmen. Herr 
Ernſt Freyſtatßky berichtete ausführlich über die Zuſammen- 
kunft der Vertreter ſc<leswig-holſteiniſher und lauenbur- 
giſcher Muſeen am 6. November in Flensburg. Herr Fr. 
Niſſen ſen. ſpra<ß über das Herbarium Claudius. 

6. Die kir<hlichen Körperſchaften beſchloſſen in öffentlicher 
Sitzung, gegen die Einführung des neuen Geſangbuches in 
hieſiger Kirhengemeinde keinen Widerſpruch zu erheben. 
Die Einführung ſoll in einem entſprechend geſtalteten Gottes- 
dienſt erfolgen. 

12. In einer gut beſuchten Verſammlung des Vereins der Kauf- 
leute ſpra< Verbandsſekretär Leuffen vom Edeka-Verband 
über „Das Notprogramm des gewerblichen und kaufmänni- 
ſ<hen Mittelſtandes“. 

13. Der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins 
vom Roten Kreuz hielt ſeine ordentlihe Generalverſamm- 
lung ab. Der Jahresbericht zeigte, daß der Verein auch im 
letzten Jahre umfaſſende ſegensreiche Hilfsarbeit geleiſtet hat. 

14. Im Ortsverband für freies Bildungsweſen gaben die Kieler 
Studenten wieder Kaſper-Vorſtellungen für Erwachſene und 
Kinder, die glänzend beſu<t waren und den Beſuchern viel 
Freude bereiteten. 

16. Sonntag Reminiſcere war auc< in dieſem Jahre dem Ge- 
dähtnis der im Weltkriege Gefallenen geweiht. Die Gottes- 
dienſte in der Kir<he trugen aus dieſem Anlaß einen be- 
ſonders feierlihen Charakter. 

18. Die ſtädtiſchen Kollegien verhandelten no<hmals eingehend 
über Berufsſ<ulangelegenheiten. 
An einer Verſammlung des Gewerbevereins nahmen als 
Gäſte die Herren Oſterhoff und Nehls, Mölln, teil. Herr 
Sparkaſſenrendant Tiedemann hielt einen Vortrag über das 
Thema: „Was muß der Gewerbetreibende vom Wechſel 
wiſſen ?“ Herr Oſterhoff, Mölln, ſprac< zur Gewerbeſteuer 
und lehnte dieſe ab; Herr Nehls, Mölln, verbreitete ſich 
über die letzten Kreistagsverhandlungen. 

21. Mit den Vorbereitungen für das Sängerbundesfeſt des 
Sängerbundes „Heideroſe“ beſchäftigte ſich eine Verſamm- 
lung des Vorſtandes des feſtgebenden Vereins „Sängerbund 
von 1870“ und einer Anzahl Herren, die in die Feſtausſchüſſe 
berufen wurden. 
Eine Paſſionsmuſik fand in der Maria-Magdalenen-Kirc<he 
ſtatt, bei der der Gemiſ<hte Chor von 1928, Fräulein Karla 
Münſtedt als Soloſängerin und Herr Organiſt Frentz mit- 
wirkten. 

22. Die Ortsgruppe Lauenburg der Deutſchen Jugendherbergen 
hielt ihre Jahresverſammlung ab. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 85, ferner gehören 10 Körperſchaften, darunter 5 
Schulen, der Ortsgruppe an. 

25. Der Voranſchlag der Kirc<hengemeinde Lauenburg für 1930 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 21100 Reichsmark 
ab und ſieht zur De>ung des Fehlbetrages wie in den Vor- 
jahren einen Zuſchlag von 12 Prozent zum Reichseinkommen- 
ſteuerſoll vor. Der Voranſchlag der Pfarrkaſſe ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 16040 Reichsmark ab. 

26. Mit dem Baufluchtlinienplan für die Albinusſtraße be- 
ſchäftigte ſih eine vom Vorſtand des Haus- und Grund- 
beſizervereins einberufene Verſammlung der intereſſierten 
Kreiſe. Herr Bürgermeiſter Dr. Meiling berichtete aus- 
führlich über den ausgearbeiteten Plan. Eine rege Aus- 
ſprache ſchloß ſi< an, in der mance Abänderungswünſche 
vorgebracht wurden. 

30. Im Hauptgottesdienſt erfolgte die Einführung des neuen 
Geſangbuces. 

31. Zur Jahresſchlußfeier in der Berufsſchule hatten ſich Ver- 
treter der Stadtbehörde, Lehrmeiſter und Eltern der Sc<ü- 
ler ſowie Freunde der Schule in größerer Zahl eingefunden. 
Anſprachen hielten die Herren Rektor Moormann und Bött- 
<hermeiſter Fr. Reinede. 
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